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Bild des Tages

Aufrichte DasneueProgrammdesCircusKniehält,was esverspricht (der«Landbote»berichtete).BeimAufstellendesZelts gesternzeigtendieProtagonistenvorerst
unspektakuläreArbeitvonHandundmitMaschinen.DenZauberderManegepräsentiert derNationalzirkusdannabOstersamstag,8.April. (dhe) Foto:MadeleineSchoder

Die letzten Geheimnisse einer rationalen Welt von Ruedi Widmer

Nr. 1170 / Die Schweiz

Neutralität, russische Oligarchengelder,Waffenlieferungen, Europa: Die westlichen Partnerländer
verstehen die Schweiz immer weniger. Schweizer Botschafter berichten, wie sich die Stimmung in den
Hauptstädten zuungunsten der Schweiz verändert. Der Bundesrat wäre an allen Ecken und Enden
gefordert.
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Die letzten Geheimnisse einer rationalen Welt von Ruedi Widmer
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Leserbriefe

Dermenschlichen
Gier Grenzen setzen
Ausgabe vom 23. März
Zum Leserbrief «Einsturz
einer Kathedrale des Geldes»

Einen Dank an Rudolf Meyer
für seinen humorvollen Leser-
brief. Trotz der Tragik für das
untere Kader und die Angestell-
ten an der Basis der CS sind
die Zeilen für die zahlreichen
frustrierten Bürgerinnen und
Bürger tröstlich. Herr Meyer
hat das System sehr zutreffend
dargestellt. Entmystifizieren ist
richtig, es gibt keine Super-
männer.Wir müssen nicht
das Geld verteufeln, aber der
menschlichen Gier Grenzen
setzen. Es ist wichtig, dass alle
Menschen in unserem Land vor
dem Gesetz gleich behandelt

werden. Ein grosses Bravo an
Herrn Mayer für seinen Zeilen.
Liliane Gajdos, Hettlingen

Die Rolle der Finma
endlich anschauen
Ausgabe vom 27. März
«Finanzmarktaufsicht prüft
Verfahren gegen CS-Manager»

Es ist höchste Zeit, endlich
die Rolle der Finma in all den
vergangenen Bankenskandalen
anzuschauen. Die Finanz-
marktaufsicht sollte eigentlich
genau diese Skandale zum
Schutze der Investoren verhin-
dern und nicht bloss nachträg-
lich über «mangelnde Koopera-
tion» der Boni-Zocker klagen.
Bei den Bankengeschäften ist

das zuweilen komplex, aber es
gibt Börsengesetze, welche
klar formuliert sind und von
der Behörde durchgesetzt
werden müssen. Bei den
Kryptowährungen wird seit
Jahren der nachweislich illegale
Börsenhandel toleriert, mit der
faulen Ausrede, dieser sei
«nicht systemrelevant» (bei
mehreren Dutzend Milliarden
Schweizer Franken) und der
National- und Ständerat
(die Legislative) sei für die
Regulierung zuständig.
Max Egli, Seuzach

Schreiben Sie uns

Leserbriefe sollten maximal
1500 Zeichen lang sowie mit
Vornamen, Nachnamen und
Adresse versehen sein. (red)
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Winterthur

Kriminalität Die Polizei kontrol-
lierte am Donnerstagabend ge-
gen 20Uhr ein Lokal in der Stadt
Winterthur. Der Verdacht: Wi-
derhandlungen gegen das Bun-
desgesetz über Geldspiele. Die
Beamten erwischten mehrere
Personen, diemit einemwebba-
sierten Programmauf ihrenMo-
biltelefonen illegale Sportwetten
abschlossen,wie die Kantonspo-
lizeimitteilt. DerWirt, ein 47-jäh-
riger Schweizer, und eine 30-jäh-
rigeAngestellte rumänischerNa-
tionalitätwurden festgenommen
und der Staatsanwaltschaft zu-
geführt. Ein Gast wurde zudem
polizeilich gesucht und eben-
falls verhaftet. Zudem konnten
drei ausstehende Bussenverfü-
gungen vollzogen werden. Ne-
ben einigen Tausend Franken
ausWettspielenwurdenmehrere
Mobiltelefone und einTablet be-
schlagnahmt, die für Wettspiele
verwendet wurden. (red)

Festnahmenwegen
illegalerWetten

Das Konservatorium,die Jugend-
musikschule Winterthur und
Umgebung sowie dieMusikschu-
le Prova werden in Zukunft zu-
sammenarbeiten. Sie haben ei-
nen entsprechendenVertrag un-
terschrieben. In der städtischen
Medienmitteilung ist von einem
«Meilenstein» die Rede. «Ich
bin froh darüber», sagt Stadt-
präsident Michael Künzle (Mit-
te). «Die Verhandlungen waren
ein mehrjähriger Prozess.» Jetzt
müssten die Schulen beweisen,
dass der Vertrag mehr sei als ein
Stück Papier. Als Nächstes soll
mit der Stadt eine gemeinsame
Leistungsvereinbarung getrof-
fen werden.

Das langfristige Ziel ist die Fu-
sion der drei Schulen. Dafür gibt
es laut Künzle noch keinen Zeit-

plan.Bis 2025werdendie Schulen
wie bisher subventioniert. «Dann
schauenwir,wie die Zusammen-
arbeit läuft.»Weil die Jugendmu-
sikschule auch von vielen Ge-
meindenumWinterthurgetragen
wird, müssen diese in das neue
Gebilde eingebunden werden.
Das 135 Jahre alte Konservatori-
um ist Teil des Musikkollegiums
Winterthur, die 1991 gegründete
Prova ist eineGenossenschaftvon
Musiklehrpersonen.

Beitrag des Kantons steigt
Details zur Zukunft der Schulen
gibt es noch nicht.Vor einem Jahr
sagte Künzle, es sei vorgesehen,
in Zukunft mehr Angebote zu
subventionieren. Zudem steige
der finanzielle Beitrag des Kan-
tons.DieMusikschulen ermögli-

chen jährlichmehrerenTausend
Winterthurerinnen und Winter-
thurern jedenAltersmusikalische
Aktivitäten.

Die Zusammenarbeit derMu-
sikschulen ist Teil dervomStadt-
rat bereits im September 2021
verabschiedetenMusikbildungs-
strategie fürdie Jahre 2022-2025.
Daran waren neben den Musik-
schulen auch die Stadtjugend-
musik und dieVolksschule betei-
ligt. Damit setzt der Stadtrat das
neue kantonale Musikschulge-
setz um,das seitAnfang 2023 gilt.
Das Gesetz ist seinerseits dieUm-
setzung des Musikbildungsarti-
kels in derBundesverfassung,der
2012 per Volksabstimmung be-
schlossen wurde.

Helmut Dworschak

Musikschulen vereinbaren Zusammenarbeit
Nach mehrjährigen Verhandlungen Die Zusammenarbeit ist Teil der neuen städtischen Musikbildungsstrategie.
Langfristiges Ziel ist eine Fusion.

Mehrere Tausend Personen profitieren jedes Jahr vom Angebot der
Musikschulen. Hier: Eine Lehrerin der Jugendmusikschule stellt im
Schulhaus Gutschick das Fagott vor. Archivfoto: Enzo Lopardo

Delia Bachmann
undGregory von Ballmoos

Wie lange hängt die Ukraine-
Flagge noch am Semper-Stadt-
haus? Bis der Krieg vorbei ist.Was
tut die Stadt gegen schlecht les-
bare Stadtbus-Schriften? Sie ver-
handelt mit dem Lieferanten.Und
wäre esmöglich, die Grünphasen
bei der Kreuzung vor dem KSW
für Velos zu optimieren? Nein,
sonst verspäten sich die Stadt-
busse. Diese und weitere Fragen
stellten dieMitglieder des Stadt-
parlaments dem Stadtrat in der
Fragestunde, die amMontag an-
derthalb Stunden dauerte. Eine
Auswahl.

—Was hat das Stromsparen
gebracht?
Im letzten Herbst drohte eine
Energiemangellage. Winterthur
beschlosswie andere Städte auch
eine Reihe vonMassnahmen, um
Strom und Gas zu sparen. Die
Stadt Zürich übertrafmit 6,1 Mil-
lionen eingesparten Kilowatt-
stunden im letztenHalbjahr ihre
eigenen Erwartungen um 36
Prozent. Die Einsparung ent-
spricht demVerbrauch von rund
7600 Haushalten im gleichen
Zeitraum. UndWinterthur?

Das wollte Martina Blum
(Grüne) von Stefan Fritschi (FDP)
wissen, der für Stadtwerk zu-
ständig ist. Laut Fritschi gibt
es eine Auswertung. Die Resul-
tate würden aber erst in den
nächsten Wochen kommuni-
ziert. Noch nicht beschlossen
habe der Stadtrat, wann wel-
che Massnahmen aufgehoben
werden. Bereits klar ist, dass
das Krematorium weiterhin auf
Sparflamme betrieben werden
soll: «Da habenwir sehr viel Gas
gespart», so Fritschi. Generell sei
der Spareffekt beim Gas grösser
als beim Strom. Zudem dankte
Fritschi allen für die erlittenen
«Komforteinbussen». Auch im
Superblock hätten Mitarbeiten-
de gefroren.

Genauerwollte esMarkus Na-
ter (GLP) bei den Brunnen wis-
sen. ZumSpareffekt und zur Fra-
ge, ob sie nächstes Jahr wieder
abgestellt werden, sagte Fritschi
nichts. Generell schätzte er das

Risiko einer Mangellage für den
nächstenWinter aber als grösser
ein als diesenWinter. Die Brun-
nen seien abgestellt worden, um
Energie zu sparen. Denn Win-
terthur bezieht das Wasser aus
Zell und demLeisental. Letzteres
liegt tiefer als das Reservoir der
Stadt. Es braucht also Energie,
um dasWasser hochzupumpen.
Laut Fritschi wurde das Abstel-
len von vielen Bürgern «emoti-
onal nicht gut verkraftet». Die
Brunnen sollen «bevor es warm
wird» wieder in Betrieb gehen.
In Zürich war das am Montag
der Fall.

—Was unternimmt die Stadt
gegen dicke Kinder?
KasparVogel (DieMitte) arbeitet
als Seklehrer am Schulhaus Feld
inVeltheim.Er beobachtete, dass
die Kinder heute «schwerer und

unbeweglicher» sind als vor ei-
nigen Jahren. Vor allem Jugend-
liche aus dem bildungsfernen
Milieu würden sich weniger be-
wegen und wohl schlechter er-
nähren. Von Jürg Altwegg (Grü-
ne), der Ende Juli als Schulstadt-
rat zurücktritt, wollte er wissen,
was die Stadt dagegen unter-
nimmt. Altwegg räumte ein,
dass der durchschnittliche Body-
Mass-Index in den letzten Jah-
ren zunahm. Auch im Vergleich
zu Städten wie Basel oder Bern
schneidet Winterthur, wie auch
Zürich, offenbar schlecht ab.Alt-
weggverwies auf den Schulsport
und spezielle Kurse für Überge-
wichtige, aber auch auf die «ge-
sunde und kindgerechte Ernäh-
rung» in der schulergänzenden
Betreuung.Angedacht seien auch
zusätzliche Angebote wie etwa
eine Ernährungsberatung.

—Was passiert mit
dem Sommertheater?
«Wie weiter mit dem Sommer-
theater?», das wollte Felix Helg
(FDP) vom Stadtrat wissen.
Stadtpräsident Michael Künzle
(DieMitte)musste zugeben, dass
die Stadt dies auch noch nicht
genau weiss. «Es gibt Tausen-
de Fragen, die wir zuerst beant-
wortenmüssen», so Künzle. Zu-
sammen mit dem Finanzdepar-
tement, dem Baudepartement
und dem Departement Techni-
sche Betriebe wolle man diese
Fragen zuerst klären. Nur eines
sei klar: «Die Ära Sommerthea-
ter,wieman sie bis jetzt gekannt
hat, ist vorbei.» Hans Heinrich
Rüegg, der das Sommertheater
während Jahren betrieben hat-
te, kündigte den Subventionsver-
trag. Bis imOktobermuss er das
Theater und das Depot räumen.

— Wann kommt
die Tagesschule?
Tagesschulen sind in Win-
terthur seit vielen Jahren ein
Thema. Aber bis heute keine
Realität. Nora Ernst (GLP) nutz-
te die Fragestunde, um nachzu-
haken: «Meine Kinder kommen
in den nächsten Jahren in die
Schule.Abwannwerden sie eine
Tagesschule besuchen können?»
Jürg Altwegg verwies auf be-
stehende Angebote: «Ich kann
dich beruhigen, deine Kin-
der kommen in eine freiwilli-
ge Tagesschule.» Gemeint ist
die freiwillige schulergänzen-
de Betreuung. Diese würde
von 4000 Kindern oder 40 Pro-
zent bereits genutzt, wobei
die Nachfrage stetig steige. Alt-
wegg verwies auf die Schulpfle-
ge, die sich um das Thema küm-
mere.

«Leere Brunnen» und «schwere Kinder»
Stadtparlament Zweimal im Jahr dürfen die Mitglieder des Stadtparlaments den Stadtrat fragen,
was ihnen unter den Nägeln brennt. Das Beste aus der Fragestunde.

In der Fragestunde wollte Markus Nater (GLP) wissen, ob im nächsten Winter wieder alle Brunnen abgestellt werden. Foto: Madeleine Schoder

Parlament Ende 2021 ist in Neu-
hegi das erste von fünf geplan-
ten Rechenzentren des US-Un-
ternehmens Vantage Data Cen-
ters (VDC) ans Netz gegangen.
Im Endausbau könnten die Zen-
tren auf einer Fläche von drei
Hektaren rund halb so viel Ener-
gie brauchen wie die gesamte
Stadt Winterthur momentan,
womit die Firma zur mit Ab-
stand grössten Stromverbrau-
cherin der Stadt würde. Die Ab-
wärme, die der Riesenbetrieb
erzeugt, verpufft derzeit über
die Kühlung auf dem Dach.
Nun soll sie aber genutzt wer-
den. Das fordert das Parlament
in einem Postulat, das er an den
Stadtrat überwiesen hat: Er sol-
le aufzeigen, wie die Abwärme
genutzt werden könne, und die
Erkenntnisse in die zukünftige
Energieplanung der Stadt ein-
fliessen lassen. Würde die Ab-
wärme etwamitWärmepumpen
aufbereitet, werde sie für Häu-
ser nutzbar, so Erstunterzeich-
nerin Martina Blum (Grüne). Im
Zürcher Hunzikerareal würden
Häuser schon seit 2013 auf die-
se Weise geheizt. «Damit Win-
terthur netto null Treibhaus-
gasemissionen bis 2040 schafft,
müssen wir frühzeitig planen»,
so Blum weiter. (vaj)

Rechenzentrum
soll Häuser heizen

Parlament Die Stadt Winterthur
schafft denMehrlängenzuschlag
ab. Das bedeutet, dass auch bei
Neubauten, die über 14 Meter
lang sind, ein Grenzabstand von
mindestens fünf Metern gilt.
Bisher musste bei solchen lan-
gen Bauten ein Mehrlängenzu-
schlag von einem Drittel der zu-
sätzlichen Länge addiert wer-
den. Das heisst, bei einem 20
Meter langen Gebäude muss-
te ein Grenzabstand von sieben
Metern eingehalten werden. Die
Gesetzesänderung wurde dank
eines Postulats von FDP-Stadt-
parlamentarier Raphael Perrou-
laz und der – nach seinenAussa-
gen – «wohlwollenden und inte-
ressierten Zusammenarbeit von
Stadträtin Christa Meier (SP)»
möglich. Die bisherige «veral-
tete und unzweckmässige» Vor-
schrift, so Perroulaz, limitier-
te die Platzausnutzung und war
deshalb ein Hindernis für ver-
dichtetes Bauen. (gvb)

Dichteres Bauen
wird einfacher


